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Kommentiert:
Erschreckende Sprachlosigkeit

Nun haben wir es wieder schriftlich: Deutschland ist kein kinderfreundliches Land. Wen überrascht das noch? Im UNICEF-Report, der jetzt in Berlin vorgestellt wurde, landete die Bundesrepublik unter 21 Ländern auf Rang elf. Materielle Lage, Gesundheit und Bildung, die Beziehung zu Eltern und Gleichaltrigen waren Kriterien bei der Untersuchung. Natürlich sind die fehlenden Krippenplätze und Ganztagsschulen wieder thematisiert, die soziale Not. Probleme, an denen Familienministerin Ursula von der Leyen arbeitet – trotz heftigem, teilweise ideologischem Widerstand aus den politischen Reihen, die Kinder weiter nur als ökonomische Größe betrachten: Sie sollen Probleme auf dem Arbeitsmarkt entschärfen und vor allem die Rentenkassen füllen.

Und sonst? Der Lebensraum von Kindern wird weiter in den Hintergrund gedrängt, es interessiert sich nicht wirklich jemand für ihre Sorgen. Selbst Eltern nicht, wie der Report belegt. Und besonders erschreckend: die Interesselosigkeit und Sprachlosigkeit zwischen Eltern und ihren Töchtern und Söhnen. Über 50 Prozent der 15-Jährigen beklagen, dass sich ihre Väter und Mütter zu wenig für sie Zeit nehmen.

Kein Wunder also, dass die Alten auch nicht mitbekommen, wenn ihr Nachwuchs zum Alkohol greift oder schon mit elf Jahren Kettenraucher ist: In keinem anderen Industrieland qualmen so viele Kinder wie bei uns. Und beim Alkoholkonsum nehmen deutsche mit britischen Jugendlichen einen Spitzenplatz ein. Wir registrieren kaum, dass immer mehr Teenager schwanger werden, dass kleine Machos und Zicken sich schon in der Grundschule über alle Regeln hinwegsetzen und von ihren Eltern stets Rückendeckung bekommen. Null Toleranz für Verfehlungen des eigenen Sprösslings? Nein, da müsste man ja mal Ursachenforschung betreiben, sich kümmern. Eltern als Vorbilder? In vielen Fällen nur nach dem Motto: Egoismus ist alles. Das Über-die-Stränge-schlagen wird sogar noch belohnt: „Ist ja alles nicht so schlimm. Hier hast Du 20 Euro – mach’ Dir einen schönen Nachmittag“, ist die Gewissen beruhigende Erziehungsstrategie mancher Eltern.

Kinder und Jugendliche brauchen Grenzen, Disziplin, Zuwendung - eben eine verlässliche, auch emotionale Lebensumwelt. Wird ihnen die zu Hause nicht geboten, dann suchen sie sich andere Anlaufstellen. Mit einigen gemeinnützigen Organisationen bemüht sich besonders der Sport seit über drei Jahrzehnten, Kindern und Jugendlichen Fairness, Solidarität, Toleranz und Anerkennung, vor allem aber Spiel und Spaß zu vermitteln. Mittlerweile sind Vereine zu Sozialstationen mutiert und Übungsleiter oft zu Bezugspersonen. Aber auch im Sport ist die Welt nicht immer heil: Übertriebener Leistungsdruck durch Eltern oder Trainer, Alkoholkonsum nach Spielen oder Gewalt auf dem Platz und drumherum sind im Sport(verein) im Zusammenhang mit den Jüngsten Problemfelder. Dennoch: Die Gemeinschaft, das Nicht-Alleinsein und trotzdem der Freiraum, sich auszutoben, das Akzeptieren und das Zuhören sind Wünsche Heranwachsender, die manchem von ihnen nur beim Sport noch erfüllt werden.

Wir alle aber sind gefordert: wir  investieren doch so gerne in unsere Karriere, unsere Selbstverwirklichung oder unser Image. Investieren wir doch in unsere Kinder Zeit, Geduld und Liebe... Am Ende wird es sich für alle auszahlen.
Bianka Schreiber-Rietig
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DOSB-Frauensportaktionstag am 5. und 6. Mai 2007

Bundesfrauenministerin Dr. Ursula von der Leyen ist Schirmherrin

(DOSB PRESSE) Bundesfrauenministerin Dr. Ursula von der Leyen wird Schirmherrin des 1. Bundesweiten Frauensportaktionstages des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB). „Gesellschaftliche Integration und Chancengleichheit sind auch im Sport wichtige Werte. Sport steht für Fairness und Toleranz, fördert ein Empowerment bei Frauen und Mädchen und - nicht zu vergessen - macht uns allen viel Spaß! Ich freue mich, dass der Deutsche Olympische Sportbund im Rahmen des Europäischen Jahres seine Werte in dieser Form in die Öffentlichkeit trägt und alle Frauen und Mädchen einlädt, teilzuhaben“, erklärt die Bundesministerin für Familie, Senioren, Frauen und Jugend.
Am 5. und 6. Mai werden über 70 Sportvereine im Rahmen eines der Leuchtturmprojekte zum „Europäischen Jahr der Chancengleichheit für alle 2007“ breitgefächerte Mitmachprogramme speziell für Frauen und Mädchen anbieten. „Sie sollen für den Vereinssport begeistert werden. Sport hilft nicht nur, sich fit zu halten, Sport will Selbstbewusstsein stärken, kulturelle Barrieren überwinden sowie gesellschaftliche und soziale Integration fördern“, sagt Ilse Ridder-Melchers, DOSB-Vizepräsidentin Frauen und Gleichstellung: „Es wird natürlich nicht bei diesem einen Tag bleiben. Nachhaltigkeit ist gefragt. Unsere Vereine müssen ihre Angebote noch besser auf die Interessen und Wünsche der Frauen und Mädchen zuschneiden.“
Annähernd 40% der im deutschen Sport Organisierten sind heute Frauen und Mädchen, d. h. zehn Millionen der 27 Millionen Mitgliedschaften im DOSB. Der organisierte Sport bietet damit hervorragende Möglichkeiten, Mädchen und Frauen anzusprechen und die Ziele des EU-Jahres der Chancengleichheit öffentlich wirksam darzustellen. Dies erfolgt in enger Kooperation mit anderen gesellschaftlichen Gruppen, z. B. den kommunalen Gleichstellungsbeauftragten, Frauenverbänden, Wohlfahrtsverbänden und Ausländerbeiräten.
Am ersten Mai-Wochenende werden die Vereine die Vielfalt und die Faszination des Sports demonstrieren. Alle Frauen und Mädchen, ob jung oder alt, geübt oder ungeübt, zugewandert oder mit Handicap, sollen „ihr“ Angebot finden: von Aerobic, Step Dance, Hip Hop und Salsa über Mädchenfußball und Handball, Kampfsportarten und Ausdauersport, Orientierungslauf, Fahrrad-Rallye, Nordic Walking und Klettern.

Der Deutsche Olympische Sportbund stellt allen Vereinen Flyer, Plakate und einen Leitfaden mit Anregungen und Ideen zur Verfügung und unterstützt die Arbeit vor Ort mit einer Anschubfinanzierung.Weitere Informationen erhalten Sie im Ressort Medien und Öffentlichkeitsarbeit des DOSB: Tel.: +49 (0)69 6700 255, E-Mail: presse@dosb.de
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Ein sportpolitisches Signal aus dem Boxring

DOSB-Kampagne „europa(S)meister“ macht Station in Osnabrück

(DOSB PRESSE) „Das, was ich heute hier gesehen und gehört habe, bestärkt mich darin, mit meinen Kolleginnen und Kollegen in der Kultusministerkonferenz über eine Ausweitung des Projekts zu reden“ - mit dieser Ankündigung stellte Niedersachsens Kultusminister Bernd Busemann den Beteiligten am Osnabrücker Gemeinschaftsprojekt von Boxsport, Landessportbund und Schule ein gutes Zeugnis aus. Soeben hatten Schulleiterin, Boxexperten, Weißer Ring und Kommunaler Präventionsrat  eindrucksvoll geschildert, wie fordernd und fördernd die Sportart auf die mehr als 40 Jugendlichen wirkt, die hier nach dem Unterricht die Boxhandschuhe schnüren.

Auf der zweiten von 16 Stationen machte die DOSB-Kampagne zur deutschen EU-Ratspräsidentschaft, die europäische Themen und Ziele anhand von konkreten Projekten aus den Landessportbünden veranschaulicht, in der Halle des DJK Raspo Osnabrück Halt. Die EU stellt Maßnahmen zur Integration als Voraussetzung für eine funktionierende Gemeinschaft als Kernthema heraus. „Boxsport in der Schule“ steht für die beispielhafte Umsetzung diese Ziels: Insgesamt haben mittlerweile rund 200 Schüler aus Niedersachsen die Chance, im Rahmen von „Boxsport in der Schule“, neben körperlicher Fitneß auch Sozialkompetenz zu erwerben. Zehn Schulen im Umkreis der Box-Landesstützpunkte nehmen mit jeweils 20 Schülerinnen und Schülern am Boxprojekt teil. Es finden keine Kämpfe gegeneinander statt, trainiert wird unter fachkundiger Leitung qualifizierter Stützpunkttrainer. Die Sozialarbeiter der Schulen sind eingebunden.

Boxen ist gerade bei Jugendlichen mit Migrationshintergrund sehr beliebt und kann eine Hilfe bei der Integration sein. Dass sich der Boxsport außerdem durch einen besonders hohen Trainingseffekt auszeichnet und Aufmerksamkeit, technisch-taktisches und strategisches Vermögen schult, demonstrierten die Projektteilnehmer im eigens aufgebauten Boxring unter Anleitung von Bundestrainer Michael Gratschow und den Spitzenathleten Elena Valendzik und Willi Gratschow.

Projektpate für „europa(S)meister“ war in Osnabrück Trampolin-Europameister Dennis Luxon (Salzgitter) – auch er durfte im Ring eine technisch-taktische Übungseinheit mit dem Bundestrainer absolvieren. Im Anschluß zog Luxon die zweite Wochenfrage im Gewinnspiel „europa(S)meister“. Sie wird zusätzlich ab 21.2. auf der Internetseite www.europasmeister.de veröffentlicht. Als Preis winkt der Besuch  attraktiver Sportveranstaltungen – in Niedersachsen sind es die German Classics Hannover, Reitsport der Extraklasse incl. Hotelübernachtung für 3x2 Personen. Und wer alle 16 Fragen mitverfolgt und richtig beantwortet, hat zusätzlich die Chance, eine von drei Reisen zu den Olympischen Sommerspielen Peking 2008 zu gewinnen.
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DOSB-Aktion „europa(S)meister“ am 23. Februar in Bremen

Squash-Europameister Norman Junge stellt Projekt vor

(DOSB PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) unterstützt durch seine bundesweite Aktion „europa(S)meister“ die deutsche EU-Ratspräsidentschaft. Die 16 Landessportbünde präsentieren seit Anfang Februar im Wochenrhythmus Initiativen mit europäischem Bezug. Die nächste Station ist am Freitag, 23. Februar, Bremen. „Die deutsche Ratspräsidentschaft bietet eine hervorragende Gelegenheit zu zeigen, dass Sport nicht nur Europameisterinnen und -meister ermittelt, sondern dass die wichtigen europäischen Themen tagtäglich im Sport gelebt werden“, sagt DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach. „europa(S)meister“ stellt Projekte aus Bereichen wie Integration, Gesundheit, regionaler Wirtschaftsförderung oder Ausbildung und Beschäftigung vor. Die Schirmherrschaft für die Aktion hat Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel übernommen.

Der Landessportbund Bremen stellt aus dem Projekt „Bremen - kinder.leicht.gesund“ Teile des Bewegungsangebotes - hier vor allem Raimund Michels (Bremen 1860) mit seinen Kinderbewegungsliedern - vor; Pate ist Squash-Europameister Norman Junge. Die Europameister stehen Pate für wöchentliche Quizfragen, die im Internet auf der Internetseite www.europas-meister.de gestellt werden. Zusätzlich zu attraktiven Wochenpreisen verlost der DOSB mit Unterstützung der Zurich Gruppe Deutschland zum Ende der deutschen EU-Ratspräsidentschaft drei Reisen zu den XXIX. Olympischen Spielen 2008 nach Peking.
Mit der Initiative „europa(S)meister“ führt der deutsche Sport sein Europaengagement fort. Bereits seit 1993 ist die größte Bürgerbewegung Deutschlands mit einer eigenen Interessenvertretung in Brüssel präsent. Als Mittler zwischen Sportorganisationen und politischen Entscheidungsträgern vertritt das EU-Büro die Interessen des Sports in EU-Gesetzgebungsverfahren und unterstützt seine Mitgliedsorganisationen bei Fragen rund um EU und Sport. 

Hinweis für die Redaktionen:
Die Bremer Veranstaltung findet am Freitag, dem 23. Februar 2007, im Kinderbewegungszentrum von Bremen 1860, Baumschulenweg 8 - 10, ab 9.30 Uhr statt. Zum Programm gehören u.a. eine Führung durch das Kinderbewegungszentrum mit dessen Leiter Raimund Michels und eine Podiumsdiskussion. Interessierte Kolleginnen und Kollegen sind dazu herzlich eingeladen. Weitere Auskünfte: Telefon:0421/7 92 87 12
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Prävention soll im Rahmen der EU-Präsidentschaft gestärkt werden

Kongress in Badenweiler mit Prof. Winfried Banzer

(DOSB PRESSE) Die Bundesregierung nutzt die Zeit der deutschen EU-Präsidentschaft auch, um der Prävention im Gesundheitswesen mehr Gehör zu verschaffen. Das Bundesministerium für Gesundheit und das Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz veranstalten gemeinsam vom 25. bis 27. Februar eine EU-Konferenz im südbadischen Badenweiler zum Thema „Gesundheitliche Prävention. Ernährung und Bewegung – Schlüssel für mehr Lebensqualität“.  Weit über 150 Experten aus den 25 Mitgliedsländern der EU werden in Badenweiler erwartet. 

Neben der Ministerin für Arbeit und Soziales von Baden-Württemberg, Dr. Monika Stolz, wird auch der EU-Kommissar für Gesundheit, Markos Kyprianou aus Zypern, den Kongress eröffnen und begleiten. Die Ausrichtung des Kongresses unterstreicht die Wertschätzung, die die deutsche Politik mittlerweile der Prävention beimisst. Er ist einer von nur drei deutschen Gesundheits-Kongressen, die die Bundesregierung während der EU-Präsidentschaft ausrichtet. 

„Ziel der Konferenz ist es, Lösungen zu erörtern und gemeinsame Empfehlungen zu entwickeln“, betonten die beiden parlamentarischen Staatssekretäre, Marion Caspers-Merk (Gesundheit) und Dr. Gerd Müller (Ernährung/Landwirtschaft/Verbraucherschutz) übereinstimmend. „An den Themen Ernährung und Bewegung werden beispielhafte Wege zu einem gesunden Lebensstil aufgezeigt. Gleichzeitig sollen Veränderungen in anderen Politikfeldern angestoßen werden.“ Erst dann könne Präventionspolitik erfolgreich sein. Am Ende des Kongresses soll ein entsprechendes Memorandum verabschiedet werden.

Auch der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB), der Partner des Gesundheitsministeriums bei dessen Bewegungskampagne ist, wird Gelegenheit haben, seine großen Erfahrungen im Umgang mit der Bewegung und deren Wirkung auf die Gesundheit darzulegen. Der DOSB-Gesundheitsbeauftragte Prof. Dr. Dr. Winfried Banzer (Universität Frankfurt) wird zu dem Thema „Anforderungen der Zivilgesellschaft an die Politik im Bereich Gesundheitsförderung“ sprechen. Gerade der organisierten Sports mit seinen zahlreichen Vereinen und den vielen Gesundheitsangeboten im Rahmen des Qualitätssiegels SPORT PRO GESUNDHEIT kann eine große Rolle in der Prävention spielen. Auch wurde der DOSB eingeladen, sich mit einem Informationsstand den Kongressteilnehmern zu präsentieren. In den drei Tagen des Kongresses werden zahlreiche Best-Pratice-Beispiele aus den verschiedenen europäischen Ländern vorgestellt. So hat allein Finnland auf dem Gebiet der Prävention und entsprechender Kampagnen – unter anderem gegen Bluthochdruck -  zahlreiche Erfahrungen schon seit den 70er Jahren vorzuweisen.
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DOSB wird Gesellschafter bei der Deutschen Sport-Marketing

„Entscheidender Schritt zur Vermarktung aus einer Hand“
(DOSB PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) wird Gesellschafter bei der Deutschen Sport-Marketing (DSM). In Frankfurt vereinbarten DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach und der Vorstandsvorsitzende der Stiftung Deutsche Sporthilfe (DSH), Hans Wilhelm Gäb, dem DOSB künftig 49% der Anteile an der Deutschen Sportmarketing (DSM) zu übertragen. Bislang war die Sporthilfe alleinige Gesellschafterin der DSM. „Damit haben wir den entscheidenden Schritt getan, um den deutschen Sport mit all seinen Facetten in Zukunft aus einer Hand vermarkten zu können und so seine Attraktivität für mögliche Partner weiter zu steigern“, sagte DOSB-Präsident Thomas Bach.

Hans Wilhelm Gäb wertete das Ergebnis als Nachweis dafür, dass der deutsche Sport nach der Fusion zwischen DSB und NOK auch im Vermarktungsbereich Geschlossenheit zeigt. „Dass Sporthilfe und DOSB in Sachen Vermarktung zusammenarbeiten würden, war lange geplant und findet nun eine vernünftige gesellschaftsrechtliche Lösung“, sagte Gäb nach dem Gespräch, an dem auch Hans-Peter Krämer, DOSB-Vizepräsident für Wirtschaft und Finanzen, Dr. Horst Müller, Schatzmeister und Vorstandsmitglied der Sporthilfe, sowie DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper und Sporthilfegeschäftsführer  Dr. Michael Ilgner teilnahmen.

Bund stellte für Dopingprävention eine Million Euro bereit

(DOSB PRESSE) Die Bundesregierung misst der Prävention in der Dopingbekämpfung große Bedeutung zu. Das erklärte der Parlamentarische Staatssekretär im Bundesinnenministerium, Dr. Christoph Bergner. Der CDU-Politiker unterstrich, die Nationale Anti-Doping-Agentur (NADA) habe innerhalb eines Drei-Jahres-Zeitraums hierfür insgesamt eine Million Euro erhalten. So seien 2005 und 2006 insgesamt 700.000 Euro zusätzlich für Präventionsprojekte im Anti-Doping-Kampf geflossen. Für das laufende Jahr wurden 300.000 Euro bewilligt, die vorrangig für die Aufklärung von Jugendlichen und Trainer genutzt werden sollen.

Wie Dr. Bergner mitteilt, sehe das Präventionskonzept der NADA die Entwicklung eines umfassenden Internetauftritts vor. Zielgruppe seien vor allem junge Leute, aber auch Trainer, Betreuer und Lehrer. „Dieses Internetkonzept soll in Schulungsmaßnahmen in den Verbänden den Funktionären, Trainern, Sportlern und Eltern näher gebracht werden. Dieses Konzept geht damit in Richtung einer Aufklärungskampagne mit staatlicher Unterstützung.“ Zudem appelliert der Bund an die Länder, die Dopingbekämpfung als Teil der Ausbildung der Ärzte, Apotheker und auch Sportler aufzunehmen.
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Gesetzesentwurf zur Stärkung des bürgerschaftliches Engagements
Maßnahmenpaket der Bundesregierung „Hilfen für Helfer“
(DOSB PRESSE) Die Bundesregierung hat in ihrer Sitzung am 14. Februar den Entwurf eines Gesetzes zur weiteren Stärkung des bürgerschaftlichen Engagements beschlossen. Unter dem Motto „Hilfen für Helfer“ wurde von Bundesfinanzminister Peer Steinbrück (SPD) ein steuerrechtliches Maßnahmenpaket eingebracht, das rückwirkend zum 1. Januar in Kraft treten soll. Insgesamt wird damit gerechnet, dass Bund, Länder und Gemeinden Steuermindereinnahmen von jährlich 440 Millionen Euro haben werden. Profitieren werden von der Neuordnung in erster Linie die Helfer in den Vereinen.

Minister Steinbrück erklärte, mit dem Gesetzentwurf sollte den ehrenamtlich Tätigen ein Zeichen der Anerkennung gegeben werden. Wörtlich: „Ich habe an vielen Orten Menschen kennen lernen dürfen, die sich über die geschriebene Verfassung hinaus engagieren. Es sind Bürger, die Gemeinwohl über Eigennutz setzen und dadurch einen wesentlichen Beitrag zum Zusammenhalt unserer Gesellschaft leisten. Ohne diese Menschen wäre unser Land unendlich viel ärmer.“ In Abschnitt 8.1 des Koalitionsvertrages war vereinbart worden, die Bedingungen für bürgerschaftliches Engagement in Deutschland zu verbessern, gerade auch durch eine deutliche Akzentuierung der steuerlichen Rahmenbedingungen. Mit dem Gesetz solle ein Zeichen gesetzt werden, heißt es in der Begründung, „um noch mehr Menschen zu motivieren, sich gleichfalls finanziell oder ehrenamtlich für unsere Gesellschaft einzusetzen“. Der Gesetzentwurf soll in einer der März-Sitzungswochen im Plenum in ersten Lesung beraten werden.

Für den organisierten Sport ergeben sich aus dem Gesetzentwurf erhebliche Verbesserungen. So ist die Anhebung des so genannten Übungsleiterfreibetrags von derzeit 1.848 auf 2.100 Euro von Bedeutung. Einnahmen aus nebenberuflichen Tätigkeiten sollen bis zu dieser Höhe steuerfrei bleiben; sie werden auch weiterhin nicht als Arbeitsentgelt erfasst und sind damit auch von der Sozialversicherungspflicht freigestellt. In der Begründung heißt es: „Dadurch werden die Bürger, die sich mit diesen für die Allgemeinheit besonders wichtigen Betätigungen ehrenamtlich engagieren und dafür eine geringe Entschädigung erhalten, finanziell sowie von Melde- und Abgabepflichten entlastet.“ Die Anhebung der steuerfreien Pauschale verstärke den finanziellen Anreiz für bürgerschaftliches Engagement, heißt es weiter. „Sie dient zugleich dem weiteren Abbau von bürokratischen Hemmnissen sowohl für die ehrenamtlich Engagierten als auch für die gemeinnützigen Körperschaften, in deren Dienst oder Auftrag sie tätig sind.“ Daneben plant der Gesetzgeber auch Erleichterungen  für  den  Alltag der  Vereinsarbeit.  Körperschafts-   und
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Gewerbesteuer sollen auch weiterhin nicht erhoben werden, wenn die Einnahmen des Vereins aus seinen steuerpflichtigen wirtschaftlichen Geschäftsbetrieben nur in geringem Umfang fließen, also etwa, wenn auf Vereinsfesten Speisen und Getränke verkauft werden. Die wirtschaftliche Betätigung gemeinnütziger Vereine soll erst von 35.000 Euro Jahresumsatz (bisher: 30.678 Euro) an besteuert werden. „Die Besteuerungsgrenze hat sich bewährt und ihre Ziele erreicht“, heißt es in der Begründung. „Sie hat zu der angestrebten Vereinfachung für viele in den Vereinen engagierte Bürger geführt und sich unter Wettbewerbsgesichtspunkten als hinnehmbar erwiesen. Um die Vereinfachung auch in Zukunft ungeschmälert zu erhalten, ist es notwendig, die Grenze auf 35.000 Euro anzuheben.“

Ebenfalls auf 35.000 Euro aufgestockt werden soll die Besteuerungsgrenze für sportliche Veranstaltungen eines Vereins. Wenn die Einnahmen einschließlich der Umsatzsteuer jährlich das Limit nicht übersteigen, wird die Tätigkeit als Zweckbetrieb behandelt. Es bleibt bei den detaillierten Regelungen, wie sie der Anwendungserlass zur Abgabenordnung vorgibt. Bei einem Zweckbetrieb wird ein wirtschaftlicher Geschäftsbetrieb unter bestimmten Voraussetzungen steuerlich dem begünstigten Bereich des Vereins zugerechnet. Er muss allerdings „tatsächlich und unmittelbar satzungsgemäße Zwecke der Körperschaft verwirklichen, die ihn betreibt“. Dem Sport wird auch weiterhin der Status der Gemeinnützigkeit gewährt. In einer Änderung der Abgabenordnung, die jetzt klarer als bisher formuliert, wird dies herausgestellt. „Schach gilt als Sport“, heißt es ergänzend. Der wissenschaftliche Beirat beim Finanzministerium hatte diesen Sektor allgemein beanstandet und davon gesprochen, dass die Vergünstigungen beliebig seien. Diese einseitige fiskalpolitische Bewertung war seinerzeit vom DSB heftig kritisiert worden. Zudem soll mit Gesetzesänderungen das Spendenrecht einfacher und praktikabler gestaltet werden. Der Höchstbetrag für die Ausstattung von Stiftungen wird von 307.000 Euro auf nunmehr 750.000 Euro erhöht. 

Der Vorsitzende des Sportausschusses des Deutschen Bundestages, Dr. Peter Danckert (SPD), betonte, er begrüße das Gesetzeswerk außerordentlich: „Das sind sehr noble Initiativen und Vorschläge. In dieser Legislaturperiode ist jetzt für die Stärkung des Ehrenamts etwas Entscheidendes passiert. Die fiskalische Variante ist allerdings erst der Auftakt zu einer Reihe von Folgemaßnahmen, die in den nächsten zwei Jahren konkret auf die Agenda kommen müssen.“ Die SPD-Bundestagsfraktion habe durchaus Erweiterungswünsche zum eingebrachten Gesetzentwurf; diese müssten jedoch insgesamt gerechtfertigt seien. Dr. Danckert wies darauf hin, dass die angesetzte Anhörung im Sportausschuss am 28. Februar über die Situation des Vereinslebens dazu dienen soll, konkrete Vorschläge des Sports über weitere bundesgesetzliche Initiativen zu erhalten: „Dann werden wir weitere Weichen zu stellen haben. In dieser Wahlperiode  muss  sich  noch  einiges bewegen. So können ehrenamtlich Tätige mit   Recht   einen   Bürokratieabbau   erwarten,   damit die Vereinsarbeit
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gestärkt werden kann. Wir sind wild entschlossen, recht schnell von einer Überlegungsphase in eine Handlungssituation zu kommen.“

Für die Unionsfraktion erklärte deren sportpolitischer Sprecher Klaus Riegert, der Gesetzentwurf sei ein großer Schritt in die richtige Richtung: „Zum ersten Mal hat ein Bundesfinanzminister erkannt, dass für das Ehrenamt andere Instrumente zu gelten haben als die einseitige Sicht schnöder Fiskalpolitik. In den letzten 15 Jahren ist auf diesem Feld zu wenig getan worden.“ Sehr zu begrüßen sei das Maßnahmenpaket, allerdings habe die CDU/CSU zusätzliche Wünsche, die im Gesetzgebungsverfahren nachgeschoben werden müssten: So sollten auch ehrenamtliche Geschäftsführer von Sportvereinen die Übungsleiterpauschale beanspruchen können, zumindest die 2.000 lizenzierten Organisationsleiter. Der Vorschlag der DLRG, auch „Helfer in der Gefahrenabwehr“, also Rettungsschwimmer, mit einzubeziehen, werde von ihm unterstützt. Aus pragmatischen Gründen sollte nach Riegerts Vorstellungen die Zweckbetriebsgrenze bei sportlichen Veranstaltungen auf 40.000 Euro Einnahmen jährlich aufgestockt und im Stiftungsrecht die Anhebung des Höchstbetrags für die Ausstattung mit Kapital auf nunmehr eine Million Euro erhöht werden. Klaus Riegert: „Dann sind weitere Schritte nötig, denn das Steuerrecht ist nur eine Facette für bessere Rahmenbedingungen. So müssen wir den Schutz vor Haftungsrisiken verbessern und die Bürokratie im Vereinsrecht entscheidend eindämmen.“

„Im großen und ganzen ist die Initiative der Bundesregierung positiv“, erklärte der sportpolitische Sprecher der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen, Winfried Hermann. „Ehrenamtliches Engagement erspart dem Staat viel Geld; von daher sind Steuerausfälle vertretbar.“ Während die Anhebung der Übungsleiterpauschale vernünftig sei, sei allerdings die vereinzelt geforderte Verdoppelung der Freibetragsgrenze für steuerpflichtige wirtschaftliche Geschäftsbetriebe von Vereinen nicht sinnvoll: „Das hätte vor dem Bundesverfassungsgericht keinen Bestand. Es gibt schließlich viele Kneipen, die auch nicht mehr als 50.000 Euro Umsatz haben.“ Der FDP-Bundestagsabgeordnete Volker Wissing bezeichnete die Auswirkungen des Gesetzentwurfs als „kleine Taten“, weil das Ehrenamt in Deutschland weitgehend auf ein fiskalisches Problem reduziert werde. Das Gesetzespaket werde alles in allem dem Anspruch an eine umfassende Regelung der Rahmenbedingungen des Ehrenamts nicht gerecht.

Holger Schück
European Athletic Association neuer Partner des EU-Büros

(DOSB PRESSE) Der Europäische Leichtathletik Verband (EAA) ist neuer Partner des EU-Büros des deutschen Sports in Brüssel. DOSB Präsident Dr. Thomas Bach und EAA-Präsident Hansjörg Wirz unterzeichneten das Kooperationsabkommen in Lausanne. Das EU-Büro wird die EAA bei der Entwicklung der Leichtathletik relevanten Themenfelder begleiten. Neben der europapolitischen Positionierung steht dabei insbesondere die Qualifizierung nationaler Mitgliedsverbände zur Partizipation an EU-Förderprogrammen im Fokus der EAA.
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Hermann fordert Beschäftigungsprogramm zugunsten kleiner Vereine
(DOSB PRESSE) Der sportpolitische Sprecher der Bundestagsfraktion von Bündnis 90/Die Grünen, Winfried Hermann, hat ein professionelles Rückgrat für das Ehrenamt in kleineren Vereinen gefordert. Mit einem öffentlich geförderten Beschäftigungsprogramm sollten zukünftig Langzeitarbeitslose zur Unterstützung der gemeinnützigen Tätigkeit eingesetzt werden können, forderte er in Berlin. „Das Ehrenamt braucht Hilfe durch bezahlte Kräfte“, erklärte Hermann. „Da dies von den kleinen Vereinen nicht zu finanzieren ist, müssen wir neue Wege einschlagen.“ Einsatzfelder seien etwa die Buchhaltung oder die Wartung von vereinseigenen Anlagen. Hier biete es sich an, dass Kommunen Kräfte einstellen, die dann stundenweise für mehrere Vereine tätig sind. Der Grünen-Abgeordnete will diesen Vorschlag im Sportausschuss bei der aktuellen Diskussion über weitere Maßnahmen zur Stärkung der ehrenamtlichen Tätigkeit im Sport einbringen.
Bundesrat gab grünes Licht für UNESCO-Antidoping-Konvention

(DOSB PRESSE) Der Bundesrat hat grünes Licht für das Gesetz über die Anerkennung der UNESCO-Antidoping-Konvention gegeben. Die Länderkammer, die bereits im November letzten Jahres keine Einwendungen erhoben hatte, verzichtete formell auf die Einberufung des Vermittlungsausschusses. Damit kann nun die Ratifizierung des Internationalen Abkommens durch den Austausch von Noten beginnen. Der Deutsche Bundestag hatte das Gesetz am 19. Januar beschlossen. Das Vertragswerk schafft erstmals die Grundlage für eine weltweit einheitliche Dopingbekämpfung.
Tagung zur Zukunft der Sportvereine: Laptop oder Turnhose?

(DOSB PRESSE) "Laptop oder Turnhose? Die Zukunftsfähigkeit der Sportvereine in Sachsen-Anhalt" lautet das Thema einer Tagung der Friedrich-Ebert-Stiftung am Samstag, 24. Februar, von 10 bis 16 Uhr im Maritim-Hotel in Magdeburg (Otto-von-Guericke-Straße 87). Zu den Diskussionsteilnehmern zählen unter anderen die Ministerin für Gesundheit und Soziales des Landes Sachsen-Anhalt, Dr. Gerlinde Kuppe, die Vizepräsidentin des Landessportbundes Sachsen-Anhalt, Gudrun Steinbach, und der Leiter des Arbeitsbereiches Sportsoziologe/Sportanthropologie an der Universität Potsdam, Dr. Jürgen Baur. Die Expertenvorträge befassen sich mit Themen wie "Sport im Verein - Trainingsstunde für die Demokratie", "Anforderungen an den modernen Sportverein" und "Zukunftsstrategien für Sportvereine". Anmeldungen sind noch möglich bei der Friedrich-Ebert-Stiftung in Magdeburg unter Telefon 0391/56876-21, Fax 0391/56876-15 oder E-mail: info.magdeburg@fes.de. Die Teilnehmergebühr von zehn Euro (ermäßigt fünf Euro) wird zu Beginn der Veranstaltung entgegen genommen.
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„Sterne des Sports“ 2006: die 15 Finalisten im Porträt (3)

Heute: Der Sportclub Lütjenburg

Am 29. Januar 2007 wurden in Berlin die Finalisten der „Sterne des Sports“ 2006 geehrt. In den kommenden Wochen stellen wir jeweils einen Finalteilnehmer mit seinem eingereichten Projekt vor, heute den Sportclub Lütjenburg. „Sterne des Sports“ ist eine Initiative des Deutschen Olympischen Sportbundes und der Volksbanken Raiffeisenbanken unter der Schirmherrschaft des Bundespräsidenten Horst Köhler.

Der Sportclub Lütjenburg hat Prävention zur Trendsportart gemacht

Fußball oder Handball kann man beim SC Lütjenburg und Umgebung nicht spielen. Und auch Wettkampfangebote findet man in dem schleswig-holsteinischen Verein nicht. Dennoch bietet der SC Lütjenburg mehr als 25 verschiedene Sportkurse an und konzentriert sich dabei ganz auf das Thema Gesundheit und Prävention. Legendär sind auch die Vorführungen des Kindercircus „Akrobatus“, der die Zuschauer regelmäßig in seinen Bann zieht. 

Der Sportclub Lütjenburg hat eine einmalige Erfolgsgeschichte geschrieben. Der Verein startete erst vor zehn Jahren mit einer Kindergruppe mit 13 Kindern sowie einer Gruppe mit 30 Erwachsenen. Damals wurde dem Verein kaum eine Überlebenschance gegeben. Inzwischen haben die 40 Gründungsmitglieder des Vereins, allesamt Frauen, die Skeptiker eines besseren belehrt. Mit 13 Kindergruppen und 367 Kindern sowie 446 Erwachsenen hat der Verein eine stattliche Größe erreicht. Das Besondere am Sportclub Lütjenburg ist nach wie vor, dass er sich in keiner einzigen Wettbewerbssportart engagiert, sondern seinen Schwerpunkt ganz und gar in den Bereich Gesundheit und Prävention legt. Damit spricht er ganz offensichtlich auch Kinder und Jugendliche an, denn mehr als 40 Prozent der Mitglieder sind zwischen eins und 18 Jahre alt. 

Von Aikido, Aqua-Jogging und Bauchtanz bis hin zu Krebsnachsorge, „Mollig & Mobil“, Muscle-Power, Tai Chi und Zirkel-Training reicht das Angebot. Den vielfältigen Kursen ist gemeinsam, dass sie alle von qualifizierten Übungsleitern angeführt werden, viele von ihnen sind Sport- und Gymnastiklehrer und auch Krankengymnasten. Dank der Qualifizierung der Übungsleiter, die ihre Kurse größtenteils ehrenamtlich und mit viel Fachwissen leiten, gab es beispielsweise für die Angebote Wirbelsäulengymnastik, Gymnastik für „Pfundige“ und die Herzsportgruppe das Prädikat „Pluspunkt Gesundheit. DTB“ vom Deutschen Turner-Bund.

Über die Sportgruppen hinaus locken die Vorführungen des Kinderturncircus „Akrobatus“ des SC Lütjenburg jedes Jahr mehrere hundert Zuschauer an. Mit einer Fakir-Show und akrobatischen Meisterleistungen werden dabei viele spektakuläre Höhepunkte geboten.
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Denkschrift über die Gründung des DOSB erschienen

„Gesellschaftliche Kraft, Lebenselixier und Leistungsphänomen“

Am 20. Mai 2006 ist mit einem Festakt in der Frankfurter Paulskirche der Deutsche 
Olympische Sportbund (DOSB) als Nachfolgeorganisation des Deutschen Sportbundes (DSB) und des Nationalen Olympischen Komitees für Deutschland (NOK) in Anwesenheit von rund tausend geladenen Gästen aus dem In- und Ausland, darunter Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel und der Präsident des Internationalen Olympischen Komitees (IOC), Dr. Jacques Rogge (Brüssel), gegründet worden. Der DOSB hat zur Erinnerung an den Gründungsakt jetzt eine repräsentative Denkschrift über die Gründung mit dem Titel „Der Sport. Gesellschaftliche Kraft, Lebenselixier und Leistungsphänomen“ herausgegeben.

Die eindrucksvoll gestaltete Denkschrift enthält „mittig“ auf den Seiten 50 bis 59 die seinerzeit mit großem Beifall aufgenommene Rede von DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach mit der Überschrift „Den Wert des Sports mit seinem Werten steigern“ sowie die Ansprachen von Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel und von IOC-Präsident Dr. Jacques Rogge. Bebildert wird die Hochglanzbroschüre mit der Gründungsurkunde und mit Fotos von der urkundlichen Unterzeichnung. Es folgen insgesamt 13 „Stimmen“ zur Verschmelzung von DSB und NOK zum neuen DOSB, darunter jene von DOSB-Ehrenpräsident Manfred Freiherr von Richthofen an erster und die vom letzten NOK-Präsidenten Dr. Klaus Steinbach an zweiter Stelle sowie eine Auflistung von „Gratulationen an Dr. Thomas Bach“ und von „Glückwunschadressen zur DOSB-Gründung“ aus aller Welt.

Umrahmt wird die Denkschrift mit kurzen Texten von Repräsentanten aus Politik, Wirtschaft, Kirchen, Kultur, Medien, Sozialeinrichtungen, dem organisierten Sport und der (Sport-) Wissenschaft. Sie alle geben dem jungen DOSB aus ihrer jeweiligen Provenienz gut gemeinte Geburts-Botschaften mit auf den Lebensweg. Diese Frauen und Männer sind der Reihe nach: Bundespräsident Horst Köhler, Prof. Dr. Jutta Limbach als Präsidentin des Goethe-Instituts, Bundesminister des Innern Dr. Wolfgang Schäuble, Dr. Rudolf Seiters als Präsident des Deutschen Roten Kreuzes, Bischof Dr. Wolfgang Huber als Vorsitzender des Rates der Evangelischen Kirche in Deutschland, Prof. Dr. Hans Lenk als Präsident der Weltakademie für Philosophie, Rosi Mittermaier-Neureuther als persönliches Mitglied im DOSB, der Journalist Günter Deister, adidas Vorstandsvorsitzender Herbert Hainer, Dr. Christa Thiel als Vorsitzende der Konferenz der Spitzenverbände im DOSB, Hans Wilhelm Gäb als Vorsitzender des Vorstands der Stiftung Deutsche Sporthilfe, Dr. Ekkehard Wienholtz als Vorsitzender der Konferenz der Landessportbünde im DOSB, Prof. Dr. Helmut Digel als Vizepräsident des Internationalen Leichtathletik-Verbandes.

Nach dem Dokumentationsteil zum Gründungsakt folgende weitere Statements von: Prof. Dr. Dr. h. c. Ommo Grupe, dem Nestor der Sportwissenschaft in Deutschland, Claudia Bokel, der Vorsitzenden des Beirats der Aktiven im DOSB, Prof. Jürgen Hubbert, dem Vorsitzenden von Stiftungsrat und Aufsichtsrat der Stiftung Deutsche Sporthilfe, Heike Drechsler, dem persönliches Mitglied im DOSB, dem Sportjournalisten Steffen Haffner, Dr. Barbara Oettinger, der Vorsitzenden der Konferenz der Verbände mit besonderen Aufgaben im DOSB, dem Publizisten Dr. Karlheinz Gieseler, Georgi Reitzel,
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dem 1. Vorsitzenden des TV 1863 Groß-Zimmern, Uni.-Prof. mult. Dr. Walter Tokarski als Rektor der Deutschen Sporthochschule Köln, dem Journalisten Michael Gernandt, Heinz-Günther Buß, dem Vorstandsmitglied der Arbeitsgemeinschaft der Polizeisportvereine im Land Sachsen-Anhalt und von Prof. Dr. Christian Wopp, dem Hochschullehrer für Sport und Gesellschaft an der Universität Osnabrück. Das letzte Wort in der Denkschrift hat DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper, der - so der Titel seines zweiseitigen Beitrags - „Den Gründungsgeist mit Leben füllen“ will. Er schließt mit den Worten: „Gut, dass wir mit dem Gewicht von 27 Millionen Mitgliedschaften im Rücken für unsere Ziele eintreten können. Der neue DOSB, das ist eine faszinierende Herausforderung für uns alle“. Wer wollte sich da nicht angesprochen fühlen und diese Herausforderung annehmen …   

Die sorgsam redigierte Denkschrift zur Gründung des DOSB wurde redaktionell erstellt von einem bewährten Team im DOSB mit: Walter Mirwald, Harald Pieper (Leitung), Christian Siegel, Dr. Stefan Volknant und Manuela Oys (Mitarbeit). Die künstlerische Gesamtgestaltung einschließlich zahlreicher Grafiken mit sportlichen Motiven lag in den begabten Händen von Hans Borchert. Die 100-seitige Denkschrift ist zunächst in einer Auflage von 8.000 Stück im KM Druck (Heusenstamm) erschienen und wird an die Mitgliedsorganisationen des DOSB kostenlos abgegeben; Bestellwünsche können per Email gerichtet werden an: oys@dosb.de.

Dr. Detlef Kuhlmann
Fans können sich am Fußball nicht satt sehen
Der Wunsch: Noch mehr Spiele aus Deutschland und Europa
Deutschlands Fußball-Fans sind unersättlich: Fast ein Drittel der Deutschen möchten noch mehr deutschen Fußball sehen, 37 Prozent haben großes Interesse an zusätzlichem europäischen Fußball. Das ist ein Ergebnis des aktuellen „Football Monitor Europe“ der Sponsoringberater SPORT+MARKT. Dieser Begeisterung für nationalen und internationalen Fußball tragen vor allem die beiden Pay-TV-Sender Premiere und arena Rechnung. „Beide Abo-Kanäle haben diesen Trend erkannt und sichern sich neben der Bundesliga ebenfalls die Rechte für die europäischen Top-Ligen und die UEFA Champions League. Auch in unseren Nachbarländern sind es hauptsächlich die Bezahlsender, welche die internationalen Partien zeigen“, sagt SPORT+MARKT-Experte Stephan Schröder. Ende Januar hatten beide deutschen Bezahlsender gemeinsam die Rechte an der höchsten englischen Spielklasse erworben. Spiele der Serie A und der Primera División sind ebenfalls auf den Pay-TV-Kanälen zu sehen.

In Deutschland zeigt jetzt auch die ARD-Sportschau Begegnungen der englischen Premier League, das öffentlich-rechtliche Interesse scheint vor allem im Wechsel Michael Ballacks zu Chelsea London begründet zu liegen. Regelmäßige Übertragungen vom ausländischen Fußball sind ansonsten nur bei den Spartenkanälen Deutsches Sportfernsehen und Eurosport zu sehen. 

Ähnlich groß wie in der Bundesrepublik ist laut SPORT+MARKT das Interesse am Kick aus anderen europäischen Ländern auch in Frankreich (39 Prozent), Spanien (38) und Italien (37). In Großbritannien interessieren sich dagegen nur ein rund Viertel der Anhänger für zusätzlichen  Fußball aus Europa. „Britische Fans sind im besonderen Maße auf ihren heimischen Fußball fokussiert, andere Spielserien und die UEFA Champions League interessieren sie daher im Verhältnis etwas weniger stark“, erläutert Schröder.
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„Heilige Räume – bewegte Räume“ - 37. Studienkurs in Sils Maria

Notwendige lebensdienliche Veränderungen gemeinsam angehen

Der 37. Studienkurs des Arbeitskreises Kirche und Sport der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD) in Sils Maria (Engadin, Schweiz) stand in diesem Jahr unter dem Thema „Heilige Räume – Bewegte Räume“ und versammelte rund 50 Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus Sportwissenschaft, Sportorganisationen, Architektur, weiteren Kultur- und Sozialwissenschaften zusammen mit Theologinnen und Theologen, darunter mit Claudia Rudolff (Kassel) und Thomas Weber (Gevelsberg) auch die derzeitigen Sport- bzw. Olympiapfarrer der Evangelischen Kirche beim Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB). Insgesamt zehn Vorträge standen auf dem neuntägigen Tagungsprogramm, das auch praktische Inhalte im alpinen und nordischen Skisport vorsah.

Vor dem Hintergrund der sich permanent ändernden Bewegungspräferenzen der Menschen und bedingt durch demografische Entwicklungen kommt es immer wieder zu neuen Herausforderungen in den Städten und Kommunen, um neue „Bewegte Räume“ zum Sporttreiben zu schaffen bzw. alte und vergessene, weil brachliegend wiederherzustellen. Am Beispiel der Um- und Neugestaltung traditioneller Sportstätten machten Prof. Hans Wieland (ehemals Universität Stuttgart) und Henrik Schrader in ihrem Referat eindrucksvoll deutlich, wie im Rahmen einer kooperativen Stadtentwicklungsplanung familienfreundliche Sportplätze entstehen und zur Reintegration von Bewegung, Sport und Spiel in den öffentlichen (Stadt-) Raum beitragen können. Die Kirchen sollten - so ihre Offerte - gleichsam daraus neue Ideen für ihre Arbeit herausfiltern.

Oberkonsistorialrat Dr. Bernhard Felmberg (Berlin), der Sportbeauftragte der Evangelischen Kirche Berlin-Brandenburg, referierte über „Missionarische Möglichkeiten der Kirche am Beispiel der Berliner Kapelle im Olympiastadion“, die auf seine Initiative hin zur FIFA-Fußball-Weltmeisterschaft 2006 in Deutschland errichtet worden war und sich seitdem einer rasant wachsenden Zahl von Menschen erfreut, die diesen „heiligen Raum“ aufsuchen und nutzen: „Die Religiosität wandert aus den herkömmlichen Kirchenräumen aus, deshalb muss die Kirche zu den Menschen gehen und dort, wo die Menschen sind, neue Räume gestalten, an denen Gott erfahrbar wird“, lautet sein Plädoyer mit Verweis auf das überzeugende Ergebnis einer guten Zusammenarbeit von Kirche und Sport in dieser 150 Quadratmeter großen „Kirche im Stadion“.

In einem weiteren Vortrag des Sportwissenschaftlers Prof. Dr. Alfred Rütten (Uni Erlangen-Nürnberg) ging es um „Raum für Nichtbeweger“ und deren besondere Anforderungen; die Hamburger Sportwissenschaftlerin und Stadtsoziologin Prof. Dr. Gabriele Klein zeigte in ihrem Beitrag die Bedeutung von Ritualen für die Gestaltung von Kirchen- und Sporträumen auf. Auch eine Bibelarbeit widmete sich dem Tagungsthema „Heilige Räume - bewegte Räume“. Der Vorsitzende des Arbeitskreises Kirche und Sport in der EKD, Dekan Bengt Seeberg (Fulda), resümierte den diesjährigen Studienkurs in Sils perspektivisch: „So wie Kirche und Sport in der Vergangenheit öffentliche Plätze und Räume gestaltet haben, müssen sie auch heute ihrer Verantwortung nachkommen und die zum Wohl der Menschen notwendigen lebensdienlichen Veränderungen angehen – am besten gemeinsam“. Weitere Informationen zum 37. Studienkurs, der früher viele Jahre von Klaus Stritmatter als Studienleiter der Evangelischen Akademie Bad Boll geleitet und seitens des Deutschen Sportbundes (DSB) von Norbert Wolf (Liederbach) sowie von der Sportwissenschaft durch Prof. Dr. Dr. h. c. Ommo Grupe (Tübingen) begleitet wurde, sind auch im Internet abrufbar unter: www.kirche-und-sport.de.
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Deutscher Fechter-Bund startet vierte Jahreskampagne „Fechten tut Deutschland gut“

„fecht.mobil unterwegs“ als Schwerpunktaktion 2007

Mit der Aktion „fecht.mobil unterwegs“ startet der Deutsche Fechter-Bund bereits seine vierte Jahresaktion „Fechten tut Deutschland gut“ und führt damit weiter die „Hitliste“ der deutschen Sport-Spitzenverbände an, die sich der vom seinerzeit noch Deutschen Sportbund ausgerufenen Dachkampagne „Sport tut Deutschland gut“ mit einem eigenen Aktionsprogramm angeschlossen haben. Nach der bundesweiten Woche des Fechtsports 2003, der Einführungsaktion für ein eigenes Fechtsportabzeichen 2004 in Anlehnung an das Deutsche Sportabzeichen und der groß angelegten Aktion „Das längste Gefecht“ zur Fechtweltmeisterschaft 2005 in Deutschland gehen in diesem Jahr insgesamt drei fecht.mobile kreuz und quer durch Deutschland auf Tour.

Das erste fecht.mobil wurde bereits am 25.November 2006 in Bonn auf dem Deutschen Fechtertag den Funktionären und Delegierten des Sportfachverbandes vorgestellt und anschließend am 3. Dezember in Leverkusen zum ersten Mal der Öffentlichkeit präsentiert. „fecht.mobil“ ist ein Display mit acht Trefferpunkten von ca. 10 cm Durchmesser, die im Viereck auf dem Oberkörper einer Grafik des dynamisch angreifenden Florettweltmeisters 2003 und 2006, Peter Joppich, angeordnet sind. Das Display wird von einer Elektronik gesteuert, die die Punkte nach dem Zufallsprinzip und mit einer dynamischen Temposteuerung aufleuchten lässt. Vierzig Sekunden stehen für einen kompletten Durchlauf jeweils zur Verfügung. Die von den „Probanden“ geforderte Kombination aus Reaktionsschnelligkeit und Treffsicherheit beschreibt zwei der für den Fechtsport nötigen Voraussetzungen für Spaß und Erfolg.

Das fecht.mobil bereitete selbst gestandenen Fechtern beim ersten Ausprobieren ein bisschen Herzklopfen, weil – man weiß ja nie ... Beim ersten Test in Bonn allerdings bewies Weltklassefechterin Claudia Bokel ihre Treffsicherheit: Auf Anhieb legte sie insgesamt 89 Treffer vor, mehr als zwei Stöße je Sekunde. Auch die beiden Nationalfechterinnen Britta Heidemann und Marijana Marcovic, die in Leverkusen dabei waren, zeigten sich hellauf begeistert. Zwischenzeitlich wurde das fecht.mobil beim Advents-Turnier in Emden, beim Weltcup in Burgsteinfurt und bei Landesmeisterschaften in Jena getestet. Der Andrang war jedes mal sehr groß. Letzte Test-Station war die von der Deutschen Olympischen Gesellschaft mitveranstaltete Schulolympiade in Paderborn. Dort machten über 500 Kinder begeistert mit und testeten ihre Reaktion am fecht.mobil. Als nächstes steht die Familiensportmesse in Berlin auf der Reiseroute sowie das Internationale Turnier „Weisser Bär“ in Berlin.

Eingesetzt werden soll das fecht-mobil bei großen und kleinen Turnieren, Weltcups und Meisterschaften, bei Vereinsfesten und Sportfesten, auf Stadtfesten und Messen, in der Schule und der Uni, Indoor und Outdoor, für Könner und Gönner ... die Liste lässt sich nach Auffassung der Vizepräsidentin Breitensport im Deutschen Fechter-Bund, Margit Budde (Paderborn),  phantasievoll verlängern: „Wir setzen auf die Kreativität, die unsre Fechtvereine bei den bundesweiten Image- und Sportwerbekampagnen der letzten Jahre gezeigt haben. Und weil unsere neue Aktion die Fortsetzung der Kampagne `Fechten tut Deutschland gut` ist, bleibt es bei dem eingeführten Basis-Design. So können wir die noch vorhandenen neutralen Materialen aus den Vorjahren wieder einsetzen. Das gilt sowohl  für  den  Deutschen  Fechter-Bund  als auch für  Vereine: Gemeinsame Botschaft,

Seite  31
DOSB PRESSE
HINTERGRUND UND DOKUMENTATION VI
Nr. 8/20.02.2007

einheitlicher visueller Auftritt, ein Jahr Werbung für den Fechtsport immer irgendwo in Deutschland. Zentrale Plattform wird die Internetseite www.fechtmobil.org sein“, beschreibt die agile Breitensport-„Frontfrau“ der deutschen Fechterinnen und Fechter die Synergien, die sich aus der jährlichen Kontinuität der Aktionen ergeben.

Das fecht.mobil ist allerdings nicht ausschließlich für die Fechtvereine reserviert. Inzwischen gibt es bereits Anfragen von Unternehmen, die bei Messeauftritten und Werbeveranstaltungen mit dem fecht.mobil ihren Besuchern einen besonderen Gag mit Kick bieten wollen. Genau das ist auch Intention der Aktionen: Den Fechtsport „handfest“ und zum Ausprobieren an ungewohnten Orten und zu ungewohnten Ereignissen Menschen vorzustellen, die sonst kaum mit diesem attraktiven Sport in Berührung kommen.
„Diese Aktion ist ein weiterer Beitrag der deutschen Fechtvereine und -verbände, um den Fechtsport in Deutschland bekannt zu machen und aufzuzeigen, dass Fechten kein Sport ausschließlich nur für Menschen mit dem Können und den Möglichkeiten zu nationalen und internationalen Spitzenleistungen ist, sondern ein Sport, den eigentlich jeder ausüben kann, der Lust und Spaß daran hat, seine Fähigkeiten zu trainieren und sich mit Gleichgesinnten zu messen. Und Fechten kennt eigentlich keine Altersgrenzen“, bestätigt Hans-Herbert Bents (Herford), im kleinen ehrenamtlichen Organisationsteam verantwortlich für die Konzeption der bundesweiten Aktionen und zuständig für die Kommunikation mit den Vereinen „vor Ort“, die Strategie den Verbandes. Als „Tour-Manager“ fungiert Mike Bunke (Dannewerk), der im letzten Jahr zum Präsidenten der Internationalen Fechtakademie gewählt wurde. Er organisiert den Tour-Plan und sorgt dafür, dass das fecht.mobil rechtzeitig und komplett mit allem Zubehör an Ort und Stelle ist. Damit ist er auch zentraler Ansprechpartner für Vereine und Unternehmen, die das fecht.mobil „engagieren“ wollen (Kontakt: bunke@fechtkunst.org). 
ARAG verlängert Sponsoring-Engagement mit dem DTTB

Der ARAG Konzern hat sein Sponsoring-Engagement beim Deutschen Tischtennis-Bund (DTTB) verlängert. Das Unternehmen ist seit Februar 2006 Hauptsponsor des zehntgrößten Spitzenverbands im deutschen Sport sowie seiner Nationalmannschaften und hat nun einen neuen Vertrag bis Ende Januar 2010 geschlossen. Der Düsseldorfer Versicherungskonzern wird weiterhin mit dem Firmenlogo auf den Nationaltrikots sowie auf den Court-Umrandungen bei den Top-Events des DTTB zu sehen sein.

„Unser Engagement beim DTTB ist Teil einer umfassenden Sponsoringstrategie im Tischtennissport. So fördern wir auch Timo Boll, Christian Süß sowie den deutschen Rekordmeister Borussia Düsseldorf und waren Major-Sponsor der Mannschafts-WM 2006“, erläutert Dr. Paul-Otto Faßbender, Vorstandsvorsitzender der ARAG Versicherungen. „Wenn ein international agierender Konzern wie die ARAG ihr Engagement verlängert, beweist dies, dass das Sponsoring des schnellsten Rückschlagspiels der Welt lohnenswert ist und dass wir mit unserem Veranstaltungs- und Präsentationskonzept auf dem richtigen Weg sind“, sagt DTTB-Präsident Thomas Weikert. „Es ist sehr positiv, wenn einer unserer Partner seine Zufriedenheit mit uns durch eine Vertragsverlängerung ausdrückt.“

Neben der ARAG ist LIEBHERR noch bis Ende August 2008 Teamsponsor der deutschen Nationalmannschaften, und der langjährige Textilausrüster DONIC schloss erst kürzlich einen weiteren Vertrag mit dem DTTB für drei Jahre ab.
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NADA informiert Spitzenverbände

Informationen werden ausführlich ausgetauscht - Kooperation vereinbart

In einem gemeinsamen Treffen haben sich die Nationale-Anti-Doping-Agentur, die Vertreter der Spitzenverbände sowie der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) auf eine gemeinsame Vorgehensweise verständigt. Kernpunkte dieser gemeinsamen Strategie ist die Bildung einer Arbeitsgruppe aus Vertretern der Verbände, des DOSB und des Bundesministerium des Innern (BMI) unter Beteiligung der NADA, die sich mit der praktischen Auswirkungen der „Missed Test Policy“ der NADA befasst. Basierend auf den Ergebnissen der Gruppe wird eine zeitnahe Überarbeitung der „Missed Test Policy“ erfolgen. Gleichzeitig wurde von allen Vertretern betont, dass die mangelnde Rechtssicherheit und fehlende Harmonisierung in diesem Punkt zwischen der Welt-Anti-Doping-Agentur (WADA), den Internationalen Fachverbänden und den Nationalen Anti Doping Agenturen (NADO) dringend behoben werden muss. Diese Forderung soll insbesondere im Rahmen der anstehenden Revision des WADA-Code und der damit verbundenen Standards erfolgen.

Alle anwesenden Vertreter betonten, dass alle Dokumente der NADA für das Jahr 2006 entsprechend überprüft und aufgearbeitet werden müssen. „Wir werden den Spitzenverbänden umgehend alle Unterlagen zur Prüfung möglicher „Missed Test“-Fälle des Jahres 2006 zur Verfügung stellen“, so Armin Baumert, der neue Vorstandsvorsitzende der NADA. „Dies beinhaltet alle von uns im Sportausschuss genannten 201 Fälle, vordringlich sind dies aber diejenigen 40 Fälle, in denen keine Kontrolle zustande kam“, so Baumert weiter.

„Das Kuratorium erwartet vom Vorstand und der Geschäftsführung eine umfassende Klärung und Berichterstattung für die kommende Sitzung am 08. März 2007“, so Michael Hölz, der Kuratoriumsvorsitzende. „Wir werden nach Vorlage und Bewertung des Berichtes dann konkrete Maßnahmen einleiten“, so Hölz weiter. „Die von der NADA in Kraft gesetzte „Missed Test Policy“ wird bereits seit Anfang Januar entsprechend angewandt. Durch das jetzt hinzukommende Expertenwissen aus den Verbänden, wird dies in Zukunft ein sicherlich kraftvolles Instrumentarium darstellen.“
Zeitschrift „Sport und Gesellschaft“ – neue Ausgabe erschienen

Das Heft drei des Jahrgangs 2006 von „Sport und Gesellschaft“, der Zeitschrift für Sportsoziologie, Sportphilosophie, Sportökonomie und Sportgeschichte ist erschienen. Es enthält neben Informationen aus Sportpolitik und Sportpraxis sowie Buchbesprechungen insgesamt fünf wissenschaftliche Beiträge z. B. „Zum Einfluss der Hochleistungssport-Karriere auf die Berufskarriere – Chancen und Risiken“ von Prof. Dr. Siegfried Nagel (TU Chemnitz) und Prof. Dr. Achim Conzelmann (Uni Bern) und einen über „Doping und Radsport – zivilisationstheoretische Anmerkungen zu einer langen Geschichte“ von Prof. Dr. Michael Krüger (Uni Münster). Die Zeitschrift erscheint im dritten Jahrgang und wird jetzt als „Organ der Sektion Sportsoziologie der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft“ herausgegeben. Die Funktion als geschäftsführender Herausgeber hat Prof. Dr. Jürgen Baur (Uni Potsdam) an Prof. Dr. Klaus Cachay (Uni Bielefeld) abgegeben. Weitere Informationen über den Verlag Lucius & Lucius, Gerokstr. 51, 70184 Stuttgart, Email: lucius@luciusverlag.com.   
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Ministerin Kramp-Karrenbauer als Bürgin beim Sporthilfe-Eid

Saarlands gemeinsame Aktion für sauberen Sport
Die saarländische Ministerin für Inneres, Familie, Frauen und Sport, Annegret Kramp-Karrenbauer, hat im Rahmen der Veranstaltung „Saarland - immer in Bewegung“ als Bürgin für die Leichtathletin Bianca Kappler öffentlich den Sporthilfe-Eid unterschrieben. „Ich habe Bianca Kappler als eine faire und ehrliche Sportlerin kennen gelernt und war sofort bereit, für sie als Bürgin beim Sporthilfe-Eid aufzutreten“, erklärte Ministerin Kramp-Karrenbauer. „Doping gefährdet unser Kulturgut Sport in höchstem Maße, da es das Ansehen des Sports in der Öffentlichkeit schädigt und dem Fair-Play-Gedanken widerspricht. Ganz zu schweigen, dass es die Gesundheit der Sportler gefährdet. Deshalb unterstütze ich sehr gerne diese Initiative der Stiftung Deutsche Sporthilfe.“
Bianca Kappler, dreifache Deutsche Meisterin im Weitsprung, wird seit November 2001 von der Sporthilfe gefördert. „Ich freue mich, dass wir Athleten mit dieser Unterschrift ein Ausrufezeichen für sauberen Sport und gegen Doping setzen können. Wir sind es leid, pauschal unter Dopingverdacht gestellt zu werden und möchten für den sauberen Sport eintreten“, erklärte die 29-jährige Saarländerin, die 2005 die Fair-Play-Trophäe des Internationalen Olympischen Komitees (IOC) erhalten hatte. Ihr letzter Versuch im Weitsprungfinale bei der 28. Leichtathletik-Hallen-Europameisterschaft 2005 in Madrid war damals mit 6,96 m gemessen worden, was für die gebürtige Hamburgerin den Gewinn der Goldmedaille bedeutet hätte. Als faire Athletin - „ich möchte keine Früchte ernten, die mir nicht zustehen“ - hatte Bianca Kappler das Kampfgericht jedoch unmittelbar danach darauf hingewiesen, dass sie diese Weite zum damaligen Zeitpunkt von ihrem Leistungsvermögen her nicht springen könne. Die Weite wurde per Videostudie korrigiert, und Bianca Kappler gewann „nur“ Bronze. 
Der „Sporthilfe-Eid“, den die Sporthilfe seit Anfang des Jahres von allen geförderten Athleten abfordert, beinhaltet eine schriftliche Verpflichtung, die Prinzipien des Sports zu verteidigen und das feierliche Gelöbnis, „niemals zu dopen“ und gegen jede Art der Leistungsmanipulation aufzustehen. Teil der Vereinbarung, die von einem „Bürgen“ als Vertrauensperson der Sportler mit unterzeichnet werden muss, ist eine Zustimmung zum Recht der Stiftung Deutsche Sporthilfe, bei Doping-Vergehen gezahlte Fördergelder der letzten zwei Jahre zurückzufordern.
Auch Deaflympics-Mannschaft unterschreibt Sporthilfe-Eid

Die Mitglieder der deutschen Deaflympics-Mannschaft unterschrieben am Rande der Eröffnung der 16. Winter-Deaflympics in Salt Lake City/USA öffentlich den Sporthilfe-Eid. Damit folgten die Sportlerinnen und Sportler des Deutschen Gehörlosen-Sportverbandes (DGS) den rund 3.800 von der Sporthilfe geförderten Athleten, die sich mit ihrer Unterschrift unter den Sporthilfe-Eid zum Kampf für die Werte des Sports und gegen Doping bekennen. „Der DGS unterstützt das Leitbild der Stiftung Deutsche Sporthilfe ohne Einschränkungen und seine von der Sporthilfe geförderten Athletinnen und Athleten stehen zu den Werten Leistung, Fairplay und Miteinander“, erklärte Sportdirektorin Sabine Grajewski vor der Abreise in die USA. „In den kommenden Monaten werden wir auch alle anderen nicht von der Deutschen Sporthilfe geförderten Kader-Sportler der DGS auffordern, den Eid abzulegen.“
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Initiative des Landessportverbandes Schleswig-Holstein im Anti-Doping-Kampf

LSV-Präsident Wienholtz: “Schon bei Jugendlichen ansetzen“

Der Landesportverband Schleswig-Holstein verstärkt den Kampf gegen Dopingmissbrauch im Sport. Der LSV-Vorstand hat in Kiel ein Anti-Doping-Massnahmenpaket beschlossen, das sich insbesondere auf den Nachwuchsleistungssport konzentriert. LSV-Präsident Dr. Ekkehard Wienholtz: „Wir müssen schon bei Jugendlichen ansetzen, um sinnvoll gegensteuern zu können. Prävention und Aufklärung werden im Anti-Doping-Kampf immer wichtiger“. Der Landessportverband setzt damit als eines der ersten Bundesländer den im Dezember 2006 verabschiedeten „Anti-Doping-Aktionsplan“ des Deutschen Olympischen Sportbundes um.

LSV-Präsident Wienholtz sieht einen zentralen Ansatzpunkt in der Aufnahme von verbindlichen Anti-Doping-Inhalten in die Trainerausbildung: „Bereits im Anfangsstadium einer Sportkarriere müssen Trainer, Athleten und auch Eltern umfassend über das Dopingproblem informiert werden, um bereits frühzeitig eine klare Gegenposition und ein Bekenntnis zum fairen Sport zu entwickeln.“ Der LSV wird hierzu Fortbildungsmodule entwickeln, die auch in die Trainerausbildung der Schleswig-Holsteinischen Sportfachverbände integriert werden sollen.

Auf einer Anti-Doping-Expertenkonferenz, die in Bad Malente noch vor den Sommerferien stattfinden wird, sollen die effizientesten Wege zur Anti-Doping-Bekämpfung mit den für den Leistungssport Verantwortlichen in Schleswig-Holstein beraten werden. Der Landessportverband strebt zudem eine Vereinbarung mit der Landesregierung an, die das weitere gemeinsame Vorgehen im Anti-Doping-Kampf festschreibt. „Effektive Dopingbekämpfung gelingt nur in einem engen Schulterschluss zwischen dem autonomen Sport und dem Staat“, sagte Wienholtz. Hierzu gehört auch die Frage, wie die Durchführung zusätzlicher Dopingkontrollen im Nachwuchsbereich erreicht werden kann.

Der Vorstand des Landessportverbandes wird künftig einen Anti-Doping-Beauftragten berufen, der die Präventionsmaßnahmen koordiniert und als Ansprechpartner und Berater für Athleten und Trainer zur Verfügung steht.

Robert Enke und Meredith Michaels-Beerbaum Niedersachsens Sportler 2006
Mit 9232 Stimmen von insgesamt 47 494 Stimmen hat der Torwart von Hannover 96 die Wahl zum Niedersächsischen Sportler 2006 für sich entschieden. Bei den Frauen setzte sich die Reiterin Meredith Michaeles-Beerbaum mit 4892 Stimmen durch. Mannschaft des Jahres wurden die Hannover Scorpions mit 6186 Stimmen. Die Auszeichnung erhielten die Spitzensportler beim Niedersächsischen Ball des Sports. Einen Landessportbund-Sonderpreis gab es für den früheren WM-Beauftragten der Stadt Hannover Klaus Timaeus. Gewürdigt wurde sein Engagement für die Sportstadt Hannover sowie als Mitglied des niedersächsischen Organisationsteams zur Fußball-WM 2006. Für ein besonderes Highlight sorgte Lotto-Geschäftsführer Dr. Rolf Stypmann. Er übergab dem Präsidenten des Landessportbundes Niedersachsen, Prof. Dr. Wolf-Rüdiger Umbach, einen Scheck über 50 000 Euro für die Niedersächsische Sportstiftung. 
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Zwei Olympiasieger aus dem Rom-Achter von 1960 gestorben
Trauer um Manfred Rullfs und Karl-Heinz Hopp
Innerhalb weniger Wochen verstarben die Mitglieder des erfolgreichen Olympia-Achters 1960 Manfred Rulffs (am 15. Januar 2007) in Ratzeburg und Karl-Heinz Hopp (am 15. Februar 2007 in Lübeck) jeweils nach langer Krankheit. Beide waren Ruderer des legendären Deutschland-Achters 1959/60, der die Europameisterschaft in Mâcon 1959 mit dem historischen Vorsprung von über neun Sekunden (gleich etwa 50 m) gewann und in derselben Besetzung bei den Olympischen Spielen in Rom 1960 die Goldmedaille errang. Der von dem "Ruder-Professor" Karl Adam aus Ratzeburg und dem Ruderlehrer der Universität, Karl Wiepcke aus Kiel, zusammengestellte und gemeinsam trainierte Renngemeinschafts-Achter Ditamarsia Kiel/ Ratzeburger RC hatte die olympische Siegesserie der USA beendet, die seit 1920 ununterbrochen Gold gewonnen hatten.

Manfred Rulffs, geb, am 6.3.1935 in Kiel, kam über die Schülerruderei zum Rudern, entdeckt, ausgebildet und trainiert von seinem Klassenlehrer und Trainer Karl Adam im Ratzeburger RC. Rulffs' Stärke war seine Vielseitigkeit. Ob Doppel- oder Riemenrudern, ob Backbord oder Steuerbord, er meisterte es: 1957 erruderte er Meister- und Vizemeisterehren als Riemen- und als Doppelruderer, 1958 wurde er zweimal Deutscher Meister, einmal auf Backbord und einmal auf Steuerbord. Rudern bestimmte seinen weiteren Lebenslauf auch nach seiner Ruderkarriere (7 mal DM; 2 mal Em; 1 mal OS; 2 mal Silberlorbeer). Nach vier Jahren Tätigkeit als Realschullehrer in Preetz, holte ihn Karl Adam 1965 nach der Eröffnung der Ruderakademie nach Ratzeburg zurück, als seinen Assistenten. Sechzehn Jahre betreute und trainierte Rulffs als Bundestrainer die Nationalmannschaft, bis er 1981 wieder in den Schuldienst zurückkehrte. Aus gesundheitlichen Gründen ging er 1991 in den vorzeitigen Ruhestand.

Auch Karl-Heinz Hopp, geb. am 2o.11.1936 in Allenstein in Ostpreußen, hatte das Rudern auf der Schule gelernt. Als rudernder Student fiel er Karl Wiepcke auf, der als Ruderlehrer der Universität die Kieler Studenten in den Wassersportarten unterrichtete und nebenbei die Ruderriege der ATV Ditmarsia Kiel betreute und trainierte. Wiepcke verstand es, den vielseitig interessierten und talentierten Hopp für den Leistungssport und die Disziplin erfordernde Mannschaftssportart zu begeistern und baute ihn in seine Ditmarsenmannschaft ein. Nach seiner erfolgreichen Ruderkarriere (6 mal DM; 3 mal EM; 1 mal OS und 2 mal Silberlorbeer) versuchte sich Hopp als talentierter Sportler in anderen Sportarten wie Fechten, Schießen, Schwimmen, Reiten und Modernem Fünfkampf und fand über den Reitsport zu seinem späteren Beruf als Tierarzt. Vom Jurastudium hatte er umgesattelt zur Tiermedizin und in den 1980-er Jahren mit seiner Frau einen großen Reitstall in Palingen bei Lübeck aufgebaut.

Kraft Schepke

Sonderbriefmarke zur Turn-WM 2007

Seit dem 8. Februar 2007 ist eine Sonderbriefmarke zur Turn-Weltmeisterschaft 2007 in Stuttgart (1.- 9. September) an den Schaltern der Briefmarken-Ausgabe erhältlich. Die Sonderbriefmarke ist Bestandteil der Serie "Für den Sport", die der Bundesfinanzminister zu Gunsten der Stiftung Deutsche Sporthilfe herausgibt. Die diesjährige Serie von vier Marken thematisiert neben der Turn-WM 2007 die Handball-WM, die Kanurennsport-WM und die WM im Modernen Fünfkampf. Die Sondermarke zur Turn-WM 2007 hat einen Wert von 55,- Cent plus 25 Cent Zuschlag für die Stiftung Deutsche Sporthilfe. Das Motiv der Marke zeigt eine Griffstudie am Pauschenpferd.
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Glücksspielsucht besser vorbeugen

Lotto- und Totoblock und BZgA unterzeichnen Kooperation zur Spielsuchtprävention

Der Deutsche Lotto- und Totoblock intensiviert seine Maßnahmen zu Spielsuchtprävention und Spielerschutz. Mit der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) wurde vereinbart, gemeinsam die Angebote zur Spielsuchtprävention auszuweiten. Hierzu wurde in Stuttgart eine entsprechende Kooperationsvereinbarung zwischen den Lotteriegesellschaften und der Bundeszentrale unterzeichnet. „Wir wissen mit der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung einen Partner mit großer Erfahrung an unserer Seite“, erklärt Dr. Friedhelm Repnik, Geschäftsführer der Staatlichen Toto-Lotto GmbH Baden-Württemberg und Federführer des Deutschen Lotto- und Totoblocks.

„Die Politik hat mit dem neuen Staatsvertrag die rechtliche Grundlage für die Fortführung unseres ordnungspolitischen Auftrags gelegt. Mit den Präventionsangeboten der BZgA können wir noch besser dafür sorgen, Spielsucht zu verhindern und die Spieler zu schützen. Damit gehen wir konsequent unseren Weg weiter und setzen die Vorgaben aus dem Urteil des Bundesverfassungsgerichts vom März 2006 strikt um.“ Die Drogenbeauftragte der Bundesregierung, Sabine Bätzing, befürwortet die Zusammenarbeit und spricht sich für die Fortführung des Glücksspielmonopols aus. Sie erklärt: „Aus Sicht der Bundesregierung bietet allein das staatliche Lotteriemonopol die Voraussetzungen, um effektive und umfassende Maßnahmen durchzuführen, die die Entstehung von Spielsucht verhindern. Jede auch nur teilweise Öffnung des Glücksspielmarktes würde zu einer Ausweitung der Spielaktivitäten und damit zu mehr Problemspielern führen. Darum begrüße ich das vorrangige Ziel der Suchtprävention im neuen Staatsvertrag ausdrücklich. Ein gemeinsames Vorgehen von Bund und Ländern bei der Prävention der Glücksspielsucht ist sicher zu stellen.“

Die Maßnahmen der BZgA ergänzen diejenigen auf Länderebene, wo die Landeslotteriegesellschaften bereits verstärkt mit regionalen Suchtberatungsorganisationen zusammenarbeiten. Die geschlossene Vereinbarung sieht vor, dass die BZgA umgehend ein bundesweites telefonisches Beratungsangebot für gefährdete Spieler einrichtet und Hilfsangebote zur Suchtvorbeugung für das Internet entwickelt. Geplant sind außerdem Informationsmaterialien zur Spielsuchtthematik und eine groß angelegte Aufklärungskampagne.

Für die gesamten Maßnahmen stellt der Deutsche Lotto- und Totoblock der BZgA entsprechende finanzielle Mittel zur Verfügung. „Nur ein schlüssiges Gesamtkonzept zur Vorbeugung von Glücksspielsucht kann dem Ziel dienen, eine Ausbreitung spielsüchtigen Verhaltens in der Bevölkerung wirksam zu verhindern“, erklärt Dr. Elisabeth Pott, Direktorin der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung. „Die Kombination aus strukturellen Maßnahmen, wie sie im staatlichen Glücksspielmonopol zum Ausdruck kommt, und präventiven Angeboten, wie sie jetzt von der BZgA für den bundesweiten Einsatz vorbereitet und durch Suchtpräventionsmaßnahmen auf Landesebene ergänzt werden, gewährleistet die beste Strategie zur Spielsuchtvorbeugung.“
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Neue Sportlerbiografien von Michael Ballack bis Hans Tilkowski

Der Boom an Biografien hält unvermindert an. Auch immer mehr „berühmte“ Sportlerinnen und Sportler schreiben ihr Buch zur laufenden oder bereits beendeten Karriere bzw. sie lassen ein solches „Lebenswerk“ schreiben. Hier eine kleine Auswahl von neueren Biografien aus dem Bereich des Fußballs:

Rüdiger Barth und Bernd Volland: Ballack. Sein Weg (München 2006: Südwest-Verlag; 168 S.; 16,95 Euro).

Michael Ballack (geb. 1976) ist Kapitän der deutschen Fußballnationalmannschaft und Deutschlands gegenwärtig bekanntester und erfolgreichster Fußballer. Er wuchs in Chemnitz auf, spielte dort zunächst bei der BSG Motor Fritz Heckert, nach dem dort ein Reihenhaus-Wohngebiet benannt war. Nach der Wende spielte er beim 1. FC Kaiserslautern, bei Bayer Leverkusen und beim FC Bayern München. Der Text-Bildband eines Reporterteams der Zeitschrift „stern“ zeichnet seinen Weg in den Fußball bis zum Beginn der WM 2006 nach.

Manni Breuckmann: Mein Leben als jugendlicher Draufgänger (Frankfurt 2006: Eichborn-Verlag; 285 S.; 19,90 Euro).

Manni Breukmann (geb. 1951) gilt als einer der bekanntesten und erfahrensten Rundfunkreporter auf dem Gebiet des Sports bzw. speziell des Fußballs. Er berichtete über rund ein Dutzend Welt- und Europameisterschaften und gibt vor allem dem Ruhrgebietsfußball seine Stimme, wenn er samstags die Bundesligaspiele von Borussia Dortmund und Schalke 04 schildert. Der studierte Jurist lässt im Buch seine (außersportliche) Jugendzeit Revue passieren.

Zinedine Zidane: Der mit dem Ball tanzt (München 2005. Bomus-Verlag; 190 S.; 19,90 Euro).

Zinedine Zidane (geb. 1972) gilt als einer der (wenn nicht „der“) derzeit beste und teuerste Fußballspieler der Welt. Er wurde als Kind algerischer Einwanderer in Marseille geboren … und gehörte bei der Europameisterschaft 1984 noch zu den Balljungen, bevor er mit Frankreich den EM- und WM-Titel gewann … und schließlich seine Karriere beim WM-Finale 2006 in Berlin eine unrühmlichen Höhepunkt fand. Seine Vereinsstationen sind u. a: AS Cannes, Girondins Bordeaux, Juventus Turin und Real Madrid. Das Buch hat er zusammen mit Dan Franck, einem in Paris lebenden Soziologen und Schriftsteller verfasst; es wurde von Monika Rauch ins Deutsche übersetzt.

Hans Tilkowski: Und ewig fällt das Wembley-Tor. Die Geschichte meines Lebens (Göttingen 2006: Die Werkstatt; 222 S.; 19,80 Euro).

Hans Tilkowski (geb. 1935) war von 1957 bis 1967 Fußballnationaltorwart mit 39 Einsätzen. Sein größter Erfolg war der Gewinn der Vizeweltmeisterschaft 1966 in England … daher der Titel! Tilkowski spielte bei SV Husen 09, SuS Kaiserau, Westfalia Herne, Borussia Dortmund und Eintracht Frankfurt. Als Trainer war er u. a. bei Werder Bremen, 1860 München und AEK Athen unter Vertrag. Das Buch hat er zusammen mit dem Sportredakteur Hans Ost verfasst. Und die Sache mit „Wembley-Tor“ kennt schließlich jeder …
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„Sport tut Deutschland gut“ - Wie Sportvereine ein positives Lebensgefühl vermitteln

Mit Singen und Tanzen geht es auf träumerische und musikalische Reisen

Kinder zwischen vier und sechs Jahren tanzen und singen im Turnverein Arbergen, Arberger Heerstraße 111, 28307 Bremen. Die Stunde beginnt mit dehnen, räkeln und strecken.  Rhythmische Spielereien wie stampfen, klatschen, schnipsen oder rascheln wechseln mit Bewegungsspielen, auch zu einer Geschichte. Traumreisen mit Musik entspannen. „Das Dschungelbuch“ dient als Vorlage für einen Tanz.

Im Sportpark nutzen alle Lebensalter die gesundheitsorientierten Wohlfühl-Angebote

Im fit.S-Sportpark des Sportvereins 1911 Seedorf, Sportplatzweg 3, 78665 Dunningen, fühlen sich Sporttreibende jeden Alters wohl. Die Zielsetzung des Vereins ist auf ganzheitlichen Gesundheits-, Freizeit- und Breitensport ausgerichtet. Die zahlreichen Angebote und Erweiterungsmaßnahmen tragen diesem Anspruch Rechnung. Insbesondere durch den Anbau an eine bestehende Sporthalle ist im Erdgeschoss ein Fitnesscenter mit moderner Geräteausstattung entstanden.

Vereinsfamilien und Noch-Nichtmitglieder gaben sich locker bei Spiel und Sport

2.000 Vereinsmitglieder und neugierig-interessierte Besucher kamen zum Sport- und Familienfest des Sport- und SchwimmClubs Karlsruhe, Am Sportpark 5, 76131 Karlsruhe. „fit & fetzig beim SSC“ war das Motto. Auf allen Plätzen wurde in lockerer Freizeit-Turnierform gespielt: Badminton, Fußball, Tennis und Volleyball. Ganze Familien überwanden einen Spiele-Parcours und tobten auf den Rasenflächen. Fitness-Workshops und Sportabzeichen-Abnahmen waren im Angebot.

Sport, Spiel und geselliger Umgang haben zur Integration beigetragen

Der Knieper Sportverein, Zur Schwedenschanze 25, 18435 Stralsund, ist Stützpunktverein im Programm „Integration durch Sport“ und hat den bundesweiten „Tag der Integration“ als Walking-Veranstaltung durchgeführt. Der Stralsunder Ruder-Club, Friedrich-Naumann-Straße 5, 18435 Stralsund, hat sein Gelände zur Verfügung gestellt: für Start und Ziel, Spiele und geselliges Beisammensein rund um den Grill.

Menschen mit und ohne Handicap kegelten eine ganze Nacht lang durch

Der Keglerverein Gütersloh-Rheda, Eimeheide 89, 33335 Gütersloh, hat in der Stadthalle Gütersloh die Veranstaltung „Kegeln bei Nacht“ organisiert. Sport- und Hobbykegler aus der ganzen Region trafen sich zum gemeinsamen Sporttreiben, zusammen mit Angehörigen der Behindertensportgemeinschaft Gütersloh. Großen Anklang fand auch eine „Bilderreise in die Geschichte des Kegelsports“.

Langsamgeher wandern auf bequemen Wegen und ruhen sich zwischendurch aus

Der Verein Turnsport Süden 1919, Am Gemeindepark 20, 12249 Berlin, bemüht sich auch speziell um Langsamgeher. Für sie gibt es sorgfältig ausgesuchte kleine Strecken, bequeme Wege und zwischendurch Sitzgelegenheiten zum Ausruhen. So kommen auch die Ältesten zu ihren Zeiten für Bewegung, Geselligkeit und Kontakten.
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Wie Sportvereine ihre Arbeit organisieren und der Tipp „Jahrbuch des Sports 2007“

Mitglieder werden in öffentlicher Vorstandssitzung für konkrete Aufgaben gewonnen

Der Vorstand des Kölner Clubs für Wassersport, gegründet 1907, Oberländer Ufer, 50968 Köln, hat in einer öffentlichen Vorstandssitzung auf kurzem Wege informiert, Fragen beantwortet und wichtige Themen besprochen. Dazu gehörte auch die Vorbereitung des 100-jährigen Vereinsjubiläums mit Bootshausfest und Festakt. Ideen und Meinungen wurden gesammelt. Zudem ist es gelungen, mehrere Vereinsmitglieder mit konkreter Aufgabenverteilung in die Vorbereitungen mit einzubinden.

Das „Planungsteam für den nichtsportlichen Bereich“ entlastet die Sportarten

Die Vereinigte Turnerschaft Hagsfeld 1885, Schäferstraße 26, 76139 Karlsruhe, hat ein „Planungsteam für den nichtsportlichen Bereich eingesetzt. Es entlastet Abteilungsleitungen, Übungsleiter und Trainer. Die Mitarbeit setzt da ein, wo bei Veranstaltungen Verpflegung, Übernachtung und Eintritt organisiert werden müssen.

Der Sportverein war Gastgeber für ein stadtteilbezogenes Wirtschaftsforum

Der Ruder-Club Tegel 1886, Gabrielenstraße 69e, 13507 Berlin, ist Partner im stadtteilbezogenen Reinickendorfer „Wirtschafts-Forum R“. Als das Thema „Wirtschaft und Sport“ auf der Tagesordnung stand, organisierte der Club diese Veranstaltung für 60 geladene Gäste auf der Vereinsanlage. Zugleich nutzte der Vorstand die gute Gelegenheit, die eigene Sportart zu präsentieren. Deren prominente Vertreter waren Mitglieder des Vorbereitungsteams für die Olympischen Spiele Peking 2008.

Patenschaften für Tische und Stühle helfen bei der Finanzierung

Die Mitgliederversammlung des Fußball Clubs Büderich 02, Postfach 1122, 40636 Meerbusch, hat bereits 2003 eine zweckbestimmte Umlage beschlossen, um die notwendigen Eigenmittel für den Bau eines Clubhauses zu erhöhen. Zusätzlich werden jetzt auch Clubhaus-Bausteine als zweckgebundene Spende verkauft und Patenschaften für Tische und Stühle angeboten. Die Namen der Spender werden auf Namenstafeln festgehalten, die der Paten auf Schildern an den Möbeln genannt.

Der Buch-Tipp: „Jahrbuch des Sports 2007“. Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) hat mit dieser Herausgabe die seit Jahrzehnten bewährte Praxis des ehemaligen Deutschen Sportbundes fortgesetzt. Das Adressbuch mit über 10.000 aktualisierten und neuen Anschriften bleibt somit ein Zeit sparender und informativer Helfer für ehren- und hauptamtliche Mitarbeiter in Sportvereinen und -verbänden. Aus dem Inhalt: DOSB-Adressen sowie von Olympiastützpunkten, sportmedizinischen Untersuchungszentren, Eliteschulen, Bundesleistungszentren - Mitgliederzahlen - Anschriftenmaterial der Landessportbünde und Spitzenverbände, der öffentlichen und internationalen Sportverwaltung. Umfang: 668 Seiten im Format DIN A5 (ISSN: 0448-1445). Bezugspreis und Bestellverfahren: 19,00 Euro zzgl. Porto und Nachnahmegebühren oder Vorkasse zzgl. 2,20 Euro Porto auf das Postgirokonto Frankfurt am Main der Schors-Verlags-GmbH, Nr. 505 56-605 (BLZ: 500 100 60). Bestelladresse und weitere Informationen: Schors-Verlag, Schöne Aussicht 16, 65527 Niedernhausen, Tel.: 06127/8029, Fax: 06127/8812, E-Mail: schors.verlag@t-online.de.
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